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Reiterstandbild des Größen KurfürstenSchlossplatz Unter den Linden
Mit der bevorstehenden Fertigstellung des Humboldtfo-
rums stellt sich die Frage nach der stadträumlichen Entwick-
lung des Umfeldes in Richtung Lustgarten, Schlossplatz und 
Breite Straße. Aber auch die aktuell diskutierte Gestaltung 
der Schlossfreiheit mit den ehemaligen Kolonnaden des Na-
tionaldenkmals steht im Focus der Betrachtung. 
Der hier vorgelegte Plan geht von der These aus, dass der 
Stadtraum jener Monumente wieder bedarf, die ihn die 
letzten 300 Jahre über architektonisch geprägt und ikono-
graphisch aufgeladen haben. Zusätzlich wird auf nicht reali-
sierte Projekte verwiesen: nicht mit dem Ziel einer exakten 
nachträglichen Realisierung, sondern im Sinne einer analo-
gen Intervention, die städtebauliche Schwerpunkte formu-
liert und Möglichkeiten aufzeigt, also im Sinne einer Aktivie-
rung der Ideengeschichte der Mitte von Berlin.
Nicht zuletzt soll der vom Durchgangsverkehr zerteilte Platz-
raum zwischen dem ehemaligen Staatsratsgebäude und 
Schinkels Altem Museum durch Umlenkung des Individual-
verkehrs und durch Stärkung der Randbebauung wieder zu 
einem zusammenhängenden Bereich werden, dessen Textur 
im Zusammenspiel mit den verschiedenen Monumenten 
das Schloss innerhalb der Stadt neu verortet. 
In Schinkelscher Logik sind hier die meisten Gebäude und 
Monumente typologisch wie stylistisch Solitäre, die ohne 
jede formale Anpassung an den Kontext in einem „Bezug-
system“ mit den Stadträumen stehen: eine Fernkoordinie-
rung zwischen unterschiedlichen und einzigartigen Raum-
strukturen. Die freistehenden Baukörper wirken nicht mehr 
allein in der Frontalansicht, die die Fassaden bildhaftflach 
erscheinen lässt und nur einen einzigen Standpunkt im 
Raum festhält: zur vollen räumlichen Wirkung gelangen sie 
vielmehr durch eine kinematographische Betrachtungswei-
se, die dem Betrachter eine Vielzahl von Blickstandpunkten 
ermöglicht.
Genau das ist das Ziel dieses Strategieplans: ein Bezugssys-
tem von Architekturen, Räumen, Sichtachsen und Monu-
menten zu schaffen, eine urbane Ensemblebildung von so 
nie da gewesener architektonisch-stadträumlicher Qualität 
und Schönheit.
Stadt.Raum.Monumente
Zwischen 1804 und 1854 erschien in 24 Auflagen bei den 
Landkartenverlegern Simon Schropp & Co. der „Berlin Grund-
riss“ von Jean Chrétien Selter. Die Auflage 1846 zeigt den von 
Schinkel neugestalteten Lustgarten mit dem ersten Bau der 
Museumsinsel: das Alte Museum, coexistierend neben dem 
Campo Santo und der Alten Börse im Osten und der Schloss-
freiheit im Westen.
Selter Plan 1846
Julius Straubes Übersichtsplan von Berlin „bietet eine interes-
sante Vergleichsfolie für den heutigen Stadtgrundriss. Er macht 
die enorme Bebauungsdichte Berlins seit der Gründerzeit deut-
lich und damit auch die dramatischen Verluste in der Bausub-
stanz durch die Bombardements des 2. Weltkriegs aber auch 
durch die Stadtplanung nach dem Kriegsende.“
Edition Gauglitz (Berlin, 2003)
Straube Plan 1910
Das Planwerk wurde von der Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung und Wohnen als Leitbild für das historische Zentrum 
Berlins erstellt. Konzipiert auf Grundlage der städtebaulichen 
Strategie einer „Kritischen Rekonstruktion“ beeinflusste das 
Planwerk unter anderem die Diskussion um die Rekonstrukti-
on des ehemaligen Stadtschlosses.
Planwerk Innenstadt 1999
Denkmalentwurf für Friedrich den Großen
Projekt von Karl Friedrich Schinkel 1829
Das Denkmal schließt auf der linken Seite zur Schlossbrücke die Perspektive 
von dem Boulevard Unter den Linden ab und bildet zugleich einen Hintergrund 
für die Schlossfreiheit.
 
Schlossturm
Projekt von Julius Raschdorff 1888 
Der Turm schafft eine Verbindung vom Schloss zum Dom und dient – in Erin-
nerung an den von Schlüter geplanten Münzturm – als Blickpunkt des Boule-
vards Unter den Linden. Außerdem bildet er ein Ensemble mit Rathausturm, 
Stadthauskuppel und Marienkirche.
Geplante Monumente
Alte Börse
Friedrich Christian Becherer 1799-1805 – Abriss 1883
An der nordöstlichen Ecke des Lustgartens am Spreeufer stärkt die Alte Börse 
die Raumkante des Lustgartens nach Nord-Osten.
Denkmalskirche des Doms
Julius Raschdorff 1894-1905 – Abriss 1975
Die Denkmalskirche erinnert daran, dass der Dom auch Grablege der Hohenzol-
lern war und trägt wesentlich dazu bei, den Lustgarten räumlich zu fassen und 
die Sichtachse zwischen Schlossportal V und Alter Nationalgalerie zu stärken.
Bauakademie
Karl Friedrich Schinkel 1832-1836 – Abriss 1962
Als freistehender Kubus stellt sich Schinkels Bauakademie als ein Gelenk zwi-
schen den verschiedenen Stadträumen (Schlossbrücke, Schinkelsplatz, Schleu-
sebrücke und Französische Strasse) dar und setzt sie zueinander in Beziehung. 
Schlosskolonnaden
Reinhold Begas und Gustav Halmhuber 1895-1897 – Abriss 1950
Die Kolonnaden des Nationaldenkmals verorten die barocke Westfassade des 
Humboldt-Forums im Stadtraum und setzen sie in Beziehung zu den Kolonna-
den der Museumsinsel. und bildet das äußere Pendant zum Eosanderportal.
Schlossfreiheit
Abriss 1894 
Die Häuserzeile am Ostufer des Kupfergrabens schafft wie die Schlosskolon-
naden vor dem Eosanderportal eine Platzsituation.
Zerstörte Monumente
Reiterdenkmal des Großen Kurfürsten
Andreas Schlüter 1700-1708 – seit 1951-52 vor dem Charlottenburger Schloss
Das Reiterstandbild des Großen Kurfürsten auf der Rathausbrücke verbindet 
die Rathausstraße (den ehemaligen Krönungsweg) mit dem Portal I und der 
durch den Schlüterhof zur Alten Natioalgalerie führenden Achse. 
Rossebändiger
Pjotr Clodt 1832 und 1850 – seit 1945 im Kleistpark
Die Rossebändiger schaffen vor Portal IV ein wichtiges Entrée und verbinden 
zusammen mit der Schlossterrasse die Nordseite des Humboldtforums mit 
dem Lustgarten. 
Neptunbrunnen
Reinhold Begas 1889-189 – seit 1969 vor dem Roten Rathaus
Der Neptunbrunnen markiert die Sichtachse von der Breiten Straße auf Portal 
II und bildet das Zentrum des Schlossplatzes.
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„Jedes Gebäude muß rein, vollkommen, selbständig sein. Und 
falls ein andersartiges Gebäude daneben errichtet werden soll, 
so muß auch dieses selbständig sein und im Bezug auf das ers-
tere, an der zweckmäßigsten Stelle und unter dem besten Blick-
winkel errichtet werden.”
Karl Friedrich Schinkel
„Die Beziehung zwischen Architektur und Plastik kann immer 
nur architektonischer Natur sein.“
Adolf von Hildebrand
„Jede Wirkung ist Verhältniswirkung. Diese kommt für die Archi-
tektur durch die Situation heraus. Es wird nichts damit erreicht, 
daß man in eine Stadt etwas hineinstellt oder irgend etwas in 
ihr aufbaut, alles kommt auf das Wie an. Aus den verschiede-
nen Teilschönheiten resultiert dann die Gesamtschönheit einer 
Stadt, aus den wohldurchgebildeten harmonischen Einzelhei-
ten soll eine große und reiche Mannigfaltigkeit der Gesamter-
scheinung entwickelt werden.“
Albert Erich Brinckmann
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